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3Knfte.'f($it>ei3. Leitung („JJfeifterblatt") Jit. .6'7"2

rüden, jo bag bte 3Rauer auf SRitte ber 3lbgrenzung
tommt, bamit beï Bafbar bei einem atifälligen Um»
ober Beubau an biefe auffliegen tann. ^n biefer
Branbmauer finb webet genfier nof anbete Öffnungen
gemattet.

gn StuSnagmefäHen, 5, S3, in alten Quartieren, wo
eine Überbauung ober ein Umbau naf btefen Borffrig
ten nift möglif ift, unb anbete ©xünbe prioairefl
lifer, gefunbgettSpolizettifer, feuerpoUzetllfer ober äfi»
getiffer 3rt nift bagegen fprefen, !ann ber ©emeinbe»
rat eine Slbweifung in ber ©ntfetnung gegolten. gnS»
befonbere foHen biejenigen ©äuferretgen, bie gegenwärtig
burf fogenannte geuergagfen, Bafläufe ufw. oonein»
anber getrennt finb, berüctfifligt werben, gn ber Be=
gel foil bei biefen ber Bauabftanb nift unter 3 m, bejw.
1,50 m non ber SRitte gemeffen, betragen."

Sie |)ögenoergältniffe im gnnern erhielten
eine flehte älnberung, inbem für ®afWohnungen in frei
gegenben Käufern ftatt 2,50 m Ufte £öge nur 2 40 m
Ufte §öge geftattct würben, fofern bte betr. Bäume
einen Qngalt non wenigfienS 25 m* aufwiefen.

®er 93esug neuer Bauten würbe an begimmte
grigen gebunben, nämlif 3 Sommer» ober 6 2Blnter»
monate naf Bollenbung beS tnileren BerpugeS. 3U§
(Sommermonate mürben gerefnet SRätz/'Qftobet, als
Sötntermonate Booember/gebruar. ®er Unterfuf burf
bie ©efwtbgeitStommiffion ig naf wie oor beibehalten.
3Rit ber Sluftragung beS äugeren BerpugeS ig naf
Bollenbung beS BogbaueS nof mlnbegenS 2 Sommer»
ober 4 SBintermonate zuzuwarten.

^

äBeggefailen finb bie im nötigen Çauptabffnitt (Bau»
orbnung 1891) angeführten etwas nerworrenen Begim»
mungen über @ebäube»Slbgänbe, ferner biejenigen über
offene unb geffloffene Bauweife.

gn einem 3lngang würben aufgenommen: 3lntei=
tung sur Regelung naf b-arlif er Beziehungen.
®iefe hatten Eeine btnbenbe SßirEung, fonbern wollten
nur ben Sßeg jetgen, ber bei ©egeUung gemetnfamer
Branbmauew, gemeinfamer ©inftiebungen, ®afrinnen
ufw. etnjufflagen fei,

gür r.eit zu erriftenbe SBirtff aften, ©aggöfe,
Verbergen, ufw. mürben in einem wetteren SUfang
befonbere Bauoorf f riften aufgegellt. ®ie 7 alt»
tifet entgalten eingegenbe Borffriften über bte ©röge,
$öge, Beleuftung unb Süftung ber SBirtffaftSräume,
grembenjimmer unb Kufen, fowte Begttnmungen ü6er
bie SebenSmittelräume, Heller, Stallungen unb BebürfntS»
anftalten. ®tefe befonberen Borffriften hatten einen
hoppelten gwecE: ©inmal wollte man bamit oergüten,
bag au§ ungeeigneten Bäumen in älteren Käufern neue
SBirtffaften erfteüt würben, ferner war bamit beabfif»
tigt, bie ©rgeüung non SBirtffaften etnigermagen ju
etffmeren; beibeS foKte bie 3lufftetlung einer befonberen
SBirtffaftsfperre unnötig mafen.

(gorifegung folgt.)

3mitation foftfaieliöet J§öl3er.
gn ber SJiöbetinbugrte gat bie Beoorjugung beS

BiebermeierftilS unb einiger oermanbter Stilarten etne
bebeutenbe Stetgerung im Berbrauf non SRagagoni,
©ife unb anbetn $artgötzern mit fif gebraft.

®iefelben finb baburf im greife fo gefttegen, bag
eine garte Baffrage naf folfen ^öljern entftanben
ig, weife fif jur gergeKung non gmitationen ber
eften eignen. ®te am meigen in ber SJRöbelfabriEation
imitierten ßartgölzer finb, baS SRagagoni unb in gel
ber gegeÜteS gemaferteS ©ifengol}.

SUS aJiagagonlgmitation würbe früger fag auS»

fflhgtif Hirffbaumgolj oerwenbet. 316er: auf btefeS

ig mit ber geit feltener unb teurer geworben, unb fo

mugten fif bie SRöbelgeffäfte naf anberm ©rfag um»

fegen, ber nof leifter als baS Hirffbaumgolz bie fa-
rafteriftiffe garbe beS SRagagoniS annehmen unb igt"
in SRaferung unb ©lanj ägnlif fein tonnte.

Bei Birten», Slgorn», Bufen» unb ©ufafpiuSgolz
fanb man bie erforberltfen ©igenffaften, unb felbg bei

befferen Qualitäten non SRagagonimöbeln wirb 3lgorn
ober Birte ju ©egeHen unb gügen genommen ; baS ec^te «
$oIz wirb bann nur in gurnierform oerwenbet, unb
beibeS pagt oorjügltf pfammen, wenn bie gmitation
gut ber garbe angepagt wirb.

gut gmitation oierteiltger gemaferter @tfenfüllungen
ig fo jtemlif jebeS fpolz p gebraufen, ba in biefem i
galle bie urfprünglife SRafer burf einen „gfiüer" ||
überbectt unb er g bann bie oterteittg gemufterte ©ifen» :

mafcrung mittelg etner SBalze auS gemaferter ©if«
ober eines anbern geeigneten BerfagrenS aufgetragen
wirb. ®ie gierp oormiegenb benutzten golprten Bitte, p
aigorn, ißappel unb mlnberwertigeS, glattgefägteS ©ifen»
golj. Bacgbem baS oollenbete Stüct poliert ift, ig bie

®äuffung eine fo ooüfommene, bag nur ein Safoer»
gänbiger fie entbecten tann. Batürlif bejeifnen fag
ogne ÉuSnagme bte gabrifanten biefe gmitationen als
bas, waS fie finb, ober bof unter einem eingetragenen
ßanbelSnamen, fobag iebe Säuffung beS BublttumS
auSgeffloffen ig.

Segr ffwer tn gemünffter ültaferung unb genügenb
grogen Stäben p beffoffen ig auf baS pîaffiffe
Bugbaumgolj, baS 00m Ural tommt. @S wirb olelfaf
in gorm oon goutnleren p Stugüegnen, ®iffplatten,
güüungen bei Sflafjimmereinriftungen'ufm. oerwenbet.
®ie übrigen Seile beS betregenben SRöbelgüdteS gellt
man entmeber auS ameritaniffem Bugbaum ober au§
Sattnnugbaumgolj ger. ®aS letztere gat jwar nift bie

geroorragenb ff öne SJiafer beS jirtaffiffen Bugbaum»
goIjeS, tommt ihm aber in ben garben fo nage, bag eS

ffon einer ffarfen Byfang bebarf, um ben Unterffteb

piffen beiben fjötjern p entbecten.

Uersdüedeie».
®ie taterwßtiouale ©iniplöBDelegntion oerfammette

fif p igrer orbentlifen grflgfagtSfeffion im BûttamenfS»
gebäube in Bern. ®te Konferenz nagm u. a. Kenntnis
oon ben SBitteilungen über ben Sommerfagrplan ber
Simplonlinie unb prüfte bte Berifte, bie igr burf bie

©eneralbireftion ber Sfmeipriffen BunbeSbagnen unb
ber italieniffen StaatSbagnen über bie Sarife für ben.
SranSport oon SRetfenben, ©epädE unb SBaren im inter»
nationalen Betfegr auf ber Stnie Brig—gfeUe oorgelegt
würben. ®ie ®etegation genehmigte fobann ben Berift
ber ©effäftäprüfungStommiffion über bte Baurefnung,
Betriebs», ©ewinn» unb Berlugrefnung ber genannten
Stnie für baS gagr 1914. Sie befftog, ber ffweije» *

riffen unb ber italieniffen Begterung bie ©enegmigung
ber SRefnung oorjufflagen. SBaS ben Stanb ber
airbeitenam zweiten Simplontunnel betrifft, fo
ergibt gf auS ben ber ©elegation gemaften SBittei»

lungen, bag Hoffnung begegt, bag ber zweite Sunnet
auf ©nbe 1917 eröffnet werben tann, unb bag auf ben»

felben ßeitpunft bte 3lrbeiten für baS Segen beS zweiten
©eletfeS auf italteniffem ©«biet beenbet fein werben, fo
bag trog ben gegenwärtigen ©reigntffen bie urfprünglif
angefegte grig für bie Beenbigung biefeS grogen SöexteS

wirb eingehalten werben tönnen.

Bei epenf.Boppelsenaungen bitten wir zu reRiantieren,
um unnötige Kosten zu vermeiden. Die expedition.
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rücken, so daß die Mauer auf Miite der Abgrenzung
kommt, damit der Nachbar bei einem allfälligen Um-
oder Neubau an diese anschließen kann. In dieser
Brandmauer sind weder Fenster noch anders Öffnungen
gestattet.

In Ausnahmefällen, z. B. in alten Quartieren, wo
eine Überbauung oder ein Umbau nach diesen Vorschrift
ten nicht möglich ist, und andere Gründe privatrecht-
licher, gesundheitspolizeilicher, feuerpolizeilicher oder äst-
hetischer Art nicht dagegen sprechen, kann der Gemeinde-
rat eine Abweichung in der Entfernung gestatten. Ins-
besondere sollen diejenigen Häuserreihen, die gegenwärtig
durch sogenannte Feuergäßchen, Bachläufe usw. vonein-
ander getrennt sind, berücksichtigt werden. In der Re-
gel soll bei diesen der Bauabstand nicht unter 3 m, bezw.
1,50 m von der Mitte gemessen, betragen."

Die Höhenverhältnisse im Innern erhielten
eine kleine Änderung, indem für Dachwohnungen in frei-
stehenden Häusern statt 2.50 m lichte Höhe nur 2 40 m
lichte Höhe gestattet wurden, sofern die betr. Räume
einen Inhalt von wenigstens 25 aufwiesen.

Der Bezug neuer Bauten wurde an bestimmte
Fristen gebunden, nämlich 3 Sommer- oder 6 Winter-
monate nach Vollendung des inneren Verputzes. Als
Sommermonate wurden gerechnet März/Oktober, als
Wintermonyte November/Februar. Der Untersuch durch
die Gesundheitskommiffion ist nach wie vor beibehalten.
Mit der Auftragung des äußeren Verputzes ist nach
Vollendung des Rohbaues noch mindestens 2 Sommer-
oder 4 Wintermonate zuzuwarten.

Weggefallen sind die im vorigen Hauptabschnitt (Bau-
ordnung 1891) angeführten etwas verworrenen Bestim-
mungen über Gebäude-Abstände, ferner diejenigen über
offene und geschlossene Bauweise.

In einem Anhang wurden aufgenommen: Anlei-
tung zur Regelung nachbarlicher Beziehungen.
Diese halten keine bindende Wirkung, sondern wollten
nur den Weg zeigen, der bei Erstellung gemeinsamer
Brandmauern, gemeinsamer Einfriedungen, Dachrinnen
usw. einzuschlagen sei.

Für reu zu errichtende Wirtschaften, Gasthöfe,
Herbergen usw. wurden in einem weiteren Anhang
besondere Bauvorschriften aufgestellt. Die 7 Ar-
tikel enthalten eingehende Vorschriften über die Größe,
Höhe, Beleuchtung und Lüftung der Wirtschaftsräume,
Fremdenzimmer und Küchen, sowie Bestimmungen über
die Lebensmittelräume, Keller, Stallungen und Bedürfnis-
anstalten. Diese besonderen Vorschriften hatten einen
doppelten Zweck: Einmal wollte man damit verhüten,
daß aus ungeeigneten Räumen in älteren Häusern neue
Wirtschaften erstellt würden, ferner war damit beabsich-
tigt, die Erstellung von Wirtschaften einigermaßen zu
erschweren; beides sollte die Aufstellung einer besonderen
Wirtschaflssperre unnötig machen.

(Fortsetzung folgt.)

Imitation kostspieliger Hölzer.
In der Möbelindustrie hat die Bevorzugung des

Biedermeierstils und einiger verwandter Stilarten eine
bedeutende Steigerung im Verbrauch von Mahagoni,
Eiche und andern Harthölzern mit sich gebracht.

Dieselben sind dadurch im Preise so gestiegen, daß
eine starke Nachfrage nach solchen Hölzern entstanden
ist, welche sich zur Herstellung von Imitationen der
echten eignen. Die am meisten in der Möbelfabrikation
imitierten Harthölzer sind, das Mahagoni und in Fei-
der gestelltes gemasertes Eichenholz.

Als Mahagoni-Imitation wurde früher fast aus-
schließlich Kirschbaumholz verwendet. Aber auch dieses

ist mit der Zeit seltener und teurer geworden, und so

mußten sich die Möbelgeschäfte nach anderm Ersatz um-
sehen, der noch leichter als das Kirschbaumholz die cha-

rakteristische Farbe des Mahagonis annehmen und ihm
in Maserung und Glanz ähnlich sein konnte.

Bei Birken-, Ahorn-, Buchen- und Eukalyptusholz
fand man die erforderlichen Eigenschaften, und selbst bei

besseren Qualitäten von Mahagonimöbeln wird Ahorn
oder Birke zu Gestellen und Füßen genommen; das echte

Holz wird dann nur in Furnierform verwendet, und
beides paßt vorzüglich zusammen, wenn die Imitation
gut der Farbe angepaßt wird.

Zur Imitation vierteiliger gemaserter Eichenfüllungen
ist so ziemlich jedes Holz zu gebrauchen, da in diesem L
Falle die ursprüngliche Maser durch einen „Füller" W
überdeckt und erst dann die vierteilig gemusterte Eichen-
Maserung mittelst einer Walze aus gemaserter Eiche
oder eines andern geeigneten Verfahrens aufgetragen
wird. Die hierzu vorwiegend benutzten Holzarten Birke, W

Ahorn, Pappel und minderwertiges, glattgesägtes Eichen-
holz. Nachdem das vollendete Stück poliert ist, ist die

Täuschung eine so vollkommene, daß nur ein Sachver-
ständiger sie entdecken kann. Natürlich bezeichnen fast
ohne Ausnahme die Fabrikanten diese Imitationen als
das, was sie sind, oder doch unter einem eingetragenen
Handelsnamen, sodaß jede Täuschung des Publikums
ausgeschlossen ist.

Sehr schwer in gewünschter Maserung und genügend
großen Stücken zu beschaffen ist auch das zirkassische

Nußbaumholz, das vom Ural kommt. Es wird vielfach
in Form von Fournieren zu Stuhllehnen, Tischplatten,
Füllungen bei Schlafzimmeretnrichtungerttusw. verwendet.
Die übrigen Teile des betreffenden Möbelstückes stellt
man entweder aus amerikanischem Nußbaum oder aus
Satinnußbaumholz her. Das letztere hat zwar nicht die

hervorragend schöne Maser des zirkassischen Nußbaum-
Holzes, kommt ibm aber in den Farben so nahe, daß es

schon einer scharfen Prüfung bedarf, um den Unterschied
zwischen beiden Hölzern zu entdecken.

vmchleàî.
Die internationale Simplondelegation versammelte

sich zu ihrer ordentlichen Frühjahrssession im Parlaments-
gebäude in Bern. Die Konferenz nahm u. a. Kenntnis
von den Mitteilungen über den Sommerfahrplan der
Simplonlinie und prüfte die Berichte, die ihr durch die

Generaldirektion der Schweizerischen Bundesbahnen und
der italienischen Staatsbahnen über die Tarife für den

Transport von Retsenden, Gepäck und Waren im inter-
nationalen Verkehr auf der Linie Brig—Jselle vorgelegt
wurden. Die Delegation genehmigte sodann den Bericht
der Geschäftsprüfungskommission über die Baurechnung,
Betriebs-, Gewinn- und Verlustrechnung der genannten
Linie für das Jahr 1914. Sie beschloß, der schweize- ^
rischen und der italienischen Regierung die Genehmigung
der Rechnung vorzuschlagen. Was den Stand der
Arbeiten am zweiten Simplontunnel betrifft, so

ergibt sich aus den der Delegation gemachten Mittei-
lungen, daß Hoffnung besteht, daß der zweite Tunnel
auf Ende 1917 eröffnet werden kann, und daß auf den-
selben Zeitpunkt die Arbeiten für das Legen des zweiten
Geleises auf italienischem Gebiet beendet sein werden, so

daß trotz den gegenwärtigen Ereignissen die ursprünglich
angesetzte Frist für die Beendigung dieses großen Werkes
wird eingehalten werden können.

Sei event, vsppeiîenaungen bitten wir 2U reklamieren^
um unnötige Sotten zu verweisen. vie expeSitisu.
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